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Landschaftsplanung
angewandte Landschaftsökologie und Naturschutzplanung

PlannING Day 2011 
Visionen – die Realität der Zukunft!

Energiewende 
Der gemeinsame Weg ist das Ziel.
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Anmeldung zum 

Staatspreis Consulting

Nähere Infos unter

www.aca.co.at
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Johannes Ernst

Fachgruppenobmann Burgenland

Seit 1. Mai 2011 sind auch für die Bürger jener 8 EU-Länder, die erst 2004 der 

Union beigetreten sind, die Schranken für den österreichischen Arbeitsmarkt 

aufgehoben (Polen, Ungarn, Tschechien, Slowakei, Slowenien, Estland, Lettland, 

Litauen). Für Rumänien und Bulgarien endet die Übergangsbestimmung Ende 2013.

Ebenso wie Angehörige der „alten“ Mitgliedsstaaten benötigen nun Arbeitssuchende 

aus den 2004 der EU beigetretenen Ländern weder eine Aufenthalts- noch eine 

Beschäftigungsbewilligung, um hierzulande arbeiten zu dürfen. Dasselbe gilt für die 

Dienstleistungserbringung.

Wie wird sich diese neue „grenzenlose Freiheit“ auf den heimischen Arbeitsmarkt 

und die heimische Wirtschaft auswirken?  Die Einschätzungen dazu sind in Öster-

reich bekanntlich durchaus unterschiedlich. Bereits mehrfach war von drohendem 

„Ansturm der Billigarbeitskräfte“ und „Lohndumping“ die Rede. 

Aus betrieblicher Sicht wird einerseits die Frage der „Billigkonkurrenz aus dem  

Osten“ thematisiert. Andererseits hegen viele Betriebe die Hoffnung, den immer 

stärker zu Tage tretenden Arbeitskräftemangel mit Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

tern aus dem benachbarten Ausland abdecken zu können.

Mit dem Auslaufen der Übergangsfristen für die neuen Mitgliedsstaaten sind viele 

Mythen und Ängste verbunden. Panik ist ebenso wenig angesagt wie übertriebene 

Euphorie – weder in Österreich noch in den EU-Staaten, für die der Arbeitsmarkt 

nun offen steht. Wir sollten hier vielmehr nüchternen Realismus an den Tag legen.  

Und was den Dienstleistungssektor betrifft, auch hier gibt es ja schon seit vielen 

Jahren einen regen Austausch. Wie allen bekannt ist, erfolgt der Datenaustausch 

im Dienstleistungsbereich weitestgehend auf elektronischem Weg. Oder anders  

gesagt: E-Mails kennen keine Grenzen!

Alle Daten zeigen daher deutlich, dass wir nicht befürchten müssen, von zusätzlicher 

Konkurrenz geradezu überschwemmt zu werden. 

Die Sicherung heimischer Qualität ist zweifelsohne ein Erfolgsrezept auf den Märk-

ten, egal ob man ein Unternehmen in Österreich, in der Slowakei, in Ungarn oder 

sonst wo führt. Qualität wird auch der Schlüssel sein, der Märkte öffnen kann. Das 

Rezept heißt aber ganz sicher nicht Lohndumping oder Preistreiberei.

featurING. featurING.

Keine Angst vor fairem Wettbewerb, 
Qualität setzt sich immer durch!
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Unter Anwendung landschaftsökologischer Kenntnisse und Grundlagen zu Boden, Geologie, Klima, etc., mit 

Schwerpunkt im Bereich von Vegetation und Flora, sind vielfältige Bearbeitungen vom Ingenieurbüro für Land-

schaftsökologie, Landschaftsplanung und Naturschutzplanung durchzuführen.

Landschaftsplanung

featurING. featurING.

Zu bearbeiten sind Projekte des 

Verkehrswegebaus aller Art, 

naturnaher Wasserbau und Ge-

wässerrenaturierungen einschließlich 

Errichtung und (ökologische) Sanie-

als angewandte Landschaftsökologie und Naturschutzplanung

rung von Wasserkraftanlagen, Anlage und Erweiterung von Schottergruben 

und Steinbrüchen, Deponien, Schipisten und Leitungstrassen, etc. Je nach 

Sachlage ist dabei oft Abstimmung und Zusammenarbeit mit Experten ver-

wandter Fachbereiche, z.B. der Zoologie, Gewässerbiologie oder in speziellen 

Fragen zu Flora und Vegetation erforderlich.

Projektunabhängige Bearbeitungen für den Naturschutz im engeren Sinne sind in  

allen Raumdimensionen vom Großraum bis zu kleinen Landschaftsausschnitten und  

Biotopflächen durchzuführen. Grundlagenerhebungen und Bestandsaufnahmen wie  

Biotopkartierungen und Vegetationskartierungen dienen der Darstellung und Bewertung 

wesentlicher ökologischer Qualitäten größerer Landschaftsräume und sind wichtige 

Grundlagen z. B. für die Beurteilung und Abgrenzung von Natur- und Landschaftsschutz-

gebieten aller Art, bis hin zu Natura-2000-Gebieten entsprechend den EU-Richtlinien.

Naturschutz

Darauf aufbauende Fachplanungen sind z. B. die Erstellung von Landschaftspflegeplänen, Management- und 

Pflegeplänen für Schutzgebiete oder Pflege- und Bewirtschaftungsplänen z. B. für bestimmte Biotoptypen 

oder konkrete Biotopflächen wie Magerwiesen oder Moorgebiete. Im letzten Schritt ist auch die  

fachliche Betreuung der Umsetzung und Bauaufsicht vor Ort vom einschlägigen Ingenieurbüro durchzufüh-

ren und bei Bedarf sind Monitoring-Untersuchungen und Erfolgskontrollen vorzunehmen oder zu koordinieren.

Schanda Plan-A 
Krems-Ritzlhof

Schanda Musterprofil 
Krems-Ritzlhof

Schanda Plan-B 
Krems-Ritzlhof
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featurING. featurING.

Oft sind entsprechende Bestandsauf-

nahmen und Grundlagenerhebungen 

erst bei Vorliegen geplanter Projekte 

und Eingriffe im Zuge von projekt-

bezogenen Gutachten und ökolo-

gischen Begleitplanungen möglich. 

Darauf aufbauend sind in den projekt-

Ökologische Planung

Ziel ist dabei die Minimierung von Eingriffen und Beeinträchtigungen in Natur und Landschaft sowie die Fest-

legung entsprechender Begleit-, Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen. Ansprechpartner in den zuständigen 

Behörden sind für das Ingenieurbüro im Planungsprozess vor allem die Sachverständigen im Bereich Natur-

schutz, Forstwirtschaft und Gewässerbiologie. Bei der Projektrealisierung schließlich sind die naturschutzfachlich 

und ökologisch relevanten Maßnahmen und Auflagen bis hin zu naturnahen Begrünungen und Bepflanzungen vom 

Ingenieurbüro als ökologische Bauaufsicht begleitend zu betreuen und überwachen.

Dipl.-Ing. Franz Schanda   I  office@landschaftsplan.at

begleitenden Bearbeitungen (bis zu UVP-Verfahren zu Großprojekten etc.) ent-

sprechende Fachbeiträge auszuarbeiten und Beurteilungen und Planungen aus 

ökologischer und naturschutzfachlicher Sicht auf allen Projektierungsebenen –

je nach Größe des Projekts oder Eingriffs – von der Standort- bzw. Trassensuche 

und Variantenuntersuchung (möglichst immer auch einschließlich Nullvariante) 

über die Einreichplanung bis zur Detail- und Ausführungsplanung (einschließ-

lich Bepflanzungsplanung) vorzunehmen. 

Schanda Plan-B
nachher

Schanda Plan-B
vorher
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Landschaftsarchitektur wird zumeist auf eine reine Oberflächen-

gestaltung reduziert. Es geht jedoch auch um nutzerorientierte 

Raumschaffung und Raumdefinition, in enger Verknüpfung mit 

einem ökologischen und sozialen Auftrag. In diesem Sinne han-

delt es sich um eine interdisziplinäre Aufgabe, für die Land-

schaftsarchitekten gezielt ausgebildet werden. Die Entwicklung 

urbaner Freiflächen erfordert ein Gestaltungskonzept, das eine 

Auseinandersetzung mit der umliegenden Gebäudestruktur, 

verkehrstechnischen Anforderungen sowie Nutzeraspekten um-

fasst. Sie soll in einer architektonisch visionären Aufwertung des 

Areals mit ablesbarer Konzeption unter Einbezug ökologischer 

und sozialer Komponenten münden. Landschaftsarchitekten er- 

stellen das Konzept, planen die notwendige Infrastruktur,  

begleiten die Bauphase und wirken mit bei der Entwicklung und 

bisweilen auch beim Management der Veranstaltungen. 

Nutzungsorientierung

Stadtplanung

Was herauskommt, wenn es 

eine freiraumorientierte 

Stadtplanung gibt, zeigt 

eine Stadt in Brasilien. Curritba 

gilt seit Jahrzehnten aufgrund  

ihrer ökologischen Freiraumqualität 

als Vorzeigemodell – Grünraum, 

Verkehrsinfrastruktur, Freiraumge-

staltung, kulturelle Entwicklung 

einhergehend mit kultureller Be-

wahrung sowie umweltorientierte  

Industrieansiedlung sind gleicherma-

ßen vom Stadtentwicklungskonzept 

So lasst uns denn 
ein Apfelbäumchen pflanzen

Ein Premium-Produkt der Landschaftsarchitektur, das als eingeführte und fest verankerte Marke bekannt ist, 

sind Gartenschauen. Sie sind eine Leistungsschau der Garten- und Landschaftsarchitektur und in zunehmen-

dem Maße auch der Landschaftsplanung.

Neu- und Umgestaltung sollen eine funktionelle Verbesserung für Bewohner und Nutzer bringen, durch die 

auch ein Gestaltwandel herbeigeführt wird, der den Zeitgeist und die Ziele der Stadtentwicklung in sich trägt.

Dipl.-Ing. Dr. Olga Lackner

Ein städtischer Platz, der als Begegnungszone Zeitgeist und Trend widerspiegelt, ein Gastgarten in Lounge-

Atmosphäre, ein Spielplatz, der mehr kann als Möblierung nach Geräteherstellerkatalog – nämlich Kinder in 

ihrer gesamtheitlichen Entwicklung fördern, ein Park als ökologische Vision. All dies sind Aufgabenstellungen 

an die Landschaftsarchitektur, um moderne Formen der Freiraumnutzung für private Akteure zu schaffen.

featurING. featurING.

erfasst und werden seit Jahrzehnten konsequent verfolgt. Anfang der Sieb-

zigerjahre verfügte die Stadt nur über weniger als einen Quadratmeter 

Grünraum pro Einwohner, nun sind es 54 m²/EW(!), und das bei explosi-

onsartigem Einwohnerwachstum. So wurden beispielsweise in einem Jahr 

60.000 Bäume gepflanzt (Quelle: Ranke 1996/97)1. 

Es sind jedoch die Rezepte der Vergangenheit, den Freiraum über Qua-

dratmeter pro Einwohner zu definieren, vielmehr ist es bei zunehmender 

Verdichtung der Siedlungszonen erforderlich, die Qualität der Freiräume in 

den Vordergrund zu stellen. Und dies ist die Kernaufgabe der Landschafts-

architekten. Erst durch ihre enge Einbindung in Planung und Durchführung 

und bisweilen auch in das Entwicklungs- und Eventprogramm können die 

Dimensionen »Raum« und »Kultur«, die bestimmend für unseren Freiraum 

sind, optimal aufeinander abgestimmt werden.

Freiräume sind elementarer Bestandteil unserer Lebenswelt. Die Nutzungsansprüche an diese Räume sind vielfältig, 

reichen von Verkehrsinfrastruktur zum Verweilen, von der ökologischen Grundsicherung bis zur künstlerischen Inter-

vention und überlagern sich oft. Die Balance zwischen diesen häufig konkurrierenden Interessen zu finden, ist Aufgabe 

der Landschaftsarchitektur. Wissenschaftliche Studien ergeben immer wieder, dass im Empfinden der Bevölkerung 

der Faktor Lebensqualität sehr eng an qualitativ hochwertige Freiräume gekoppelt ist.

Arch. DI Harald Wasmeyer „KWP_night“
Teilnehmer Fotowettbewerb 2011

Patrick Posch „Freiraumgestaltung“
Teilnehmer Fotowettbewerb 2011

DI Elvira Resch „Skizze 1“
Teilnehmerin Fotowettbewerb 2011

1 Semesterarbeit von Johannes Ranke an der Abteilung für Umweltnaturwissenschaften, ETH Zürich im Wintersemester 1996/97
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Landesgartenschau – quo vadis?
Eine Frage, die sich auch nach dem Besuch der Fachgruppe OÖ 
bei der Landesgartenschau stellte.

Gartenschauen sind selbster-

klärend. Jeder weiß, worum 

es geht. Was man in der 

Schau zu sehen bekommt, sollte je-

doch nicht selbstverständlich sein. 

Denn Gartenschauen sind keine  

Verkaufsmessen und keine reine 

Leistungsschau der Gärtner. Dies 

würde den Einsatz nicht unbeträcht-

licher öffentlicher Mittel keinesfalls 

rechtfertigen. Gartenschauen sollen 

mehr denn je Antworten auf aktuelle 

Herausforderungen der urbanen und kommunalen Freiraumentwicklung  

geben und als Impulsgeber urbaner Innovationsprozesse fungieren. Als  

saisonaler Garten-Event mit kulturellem Begleitprogramm wird diese Leis-

tungsfähigkeit jedoch mehr als eingeschränkt. Offenkundig ist es bislang nicht 

hinreichend gelungen, die besondere Schlagkraft von Landesgartenschauen  

als Instrument zur Lösung komplexer städtebaulicher Probleme und zur  

Unterstützung struktureller Entwicklung sowohl bei politischen Entschei-

dungsträgern als auch im öffentlichen Bewusstsein zu vermitteln und zu  

verankern. Es ist eine Chance, Themen der Landschaftsarchitektur, der Stadt-

planung, der Nachhaltigkeit im Rahmen von Gartenschauen interessant  

aufzubereiten und eine große Öffentlichkeit zu erreichen. 

featurING. featurING.

Bei der Planung geht es nicht mehr nur um lokale Ausstellungsflächen wie die Gestaltung von Parks, sondern 

um die Zusammenführung unterschiedlicher Schwerpunkte gesellschaftlicher Lebensgrundlagen. In einer  

Kultur- und Bildungsgesellschaft bieten Landesgartenschauen eine Plattform für ambitionierten fachüber-

greifenden und interkulturellen Diskurs, der durchaus auch Emotionen wecken darf. Dies konnte man auch bei der 

diesjährigen Gartenschau in Oberösterreich sehen, zu deren Besichtigung die Fachgruppe OÖ geladen hatte.
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featurING. featurING.

Ökologischer und wirtschaftlicher Nutzen ohne Qualitätsverlust!

… UND ERHäLT SEINEN BRILLANTScHLIFF!

Beim Umbau bzw. der Erweiterung der Burgenlandtherme und des AVITA Hotels (jetzt: AVITA Resort) war es der 

Wunsch des Bauherrn, die Wirtschaftlichkeit und die Ökologie besonders zu beachten. Unter Berücksichtigung  

aktueller Technologien sollte ein kostensparender Betrieb (strom- und wärmeseitig) möglich sein. Um dieses Ziel 

zu erreichen, wurden mehrere Anlagenteile einer näheren Betrachtung unterzogen. Der vorgefundene Istzustand  

wurde mit dem derzeitigen Stand der Technik verglichen und eine entsprechende Lösung ausgearbeitet.

Noch mehr Entspannung ab Sommer 2011 im AVITA Resort.

Mehr Romantik, mehr Sinnlichkeit und vor allem mehr Raum sorgen für 

noch mehr entspannende Wohlfühlatmosphäre. Die „Burgenlandtherme 

neu“ wird in einem unverwechselbaren Glanz erstrahlen. Das Thermal-

Innenbecken schafft mit seinen Wasserattraktionen wie Schwallbrausen 

und Massagedüsen sowie Licht- und Farbeffekten ein unverwechselba-

res, inspirierendes Sinneserlebnis. Komfortable Liegeflächen und die  

Gestaltung von Rückzugsnischen garantieren eine exklusive Atmosphä-

re. Zu den besonderen Highlights der „Burgenlandtherme neu“ zählen 

der Naturbadeteich mit integriertem Thermalbecken, die Einbindung 

von Teilflächen des Freilichtmuseums, das neue Thermenrestaurant mit  

Panoramablick, Ruhebuchten im In- und Outdoorbereich sowie die  

Vergrößerung des Sauna Gartens Eden.

Energiesparmöglichkeiten 
im Thermenbereich …

Die Wirtschaftlichkeit wurde 

in verschiedenen Szenarien 

durchgerechnet, um mögliche 

Auswirkungen von Preisschwankungen 

bei den Energieträgern abschätzen zu 

können. Aufgrund der eingesetzten 

Energiemengen haben bereits kleinste 

Preisschwankungen enorme Auswir-

kungen auf den wirtschaftlichen Betrieb 

der gesamten Anlage. Zusätzlich kann 

es durch die Reduktion des Energie-

Wirtschaftlichkeit
bedarfs zu einer Verminderung der Emissionen kommen, die einen wirtschaftlichen 

(eventuelle CO2-Steuer) und ideellen (Ökowerbung) positiven Effekt mit sich bringt.

Im Gegensatz zu einem normalen Gebäude fallen zusätzlich zu den Energie-

kosten für Gebäude- und Warmwassertemperierung sehr hohe Kosten für die 

Badewassertechnik an. Erfahrungsgemäß macht dieser Teil des Energiever-

brauchs einen sehr großen Teil am Gesamtenergieverbrauch aus. Die Aufteilung 

dieser Energieströme wurde auch durch die Datenauswertung nachträglich 

eingebauter Wärmemengenzähler bestätigt. Ebenso wurde festgestellt, dass 

der Energieaufwand für die Beckenwassertemperierung über den Jahresver-

lauf annähernd konstant ist und dass gewisse Wärmetauscher für die Bade-

wassertechnik unterdimensioniert waren.

Bestandsoptimierung

Um eine Optimierung im Be- 

stand zu erreichen, wurden 

sämtliche Beimischschaltun-

gen auf Einspritzschaltungen mit 

Durchgangsventil umgebaut. Dadurch 

kann eine ungewollte Anhebung 

der Rücklauftemperatur verhindert  

werden, wodurch Verluste für die  

Wärmebereitstellung verringert wer-

den. Alle Heizkreise wurden auch  

einreguliert, damit eine Über- bzw. 

Die im Abwasser enthaltene Wärme könnte durch eine Wärmepumpe nutzbar gemacht werden. Da für den Betrieb 

der Wärmepumpe der Einsatz von Strom als Energieträger erforderlich ist, hat die Entwicklung des Strompreises eine 

sehr große Auswirkung auf die Wirtschaftlichkeit der Wärmepumpe. Nur wenn die Wärmepumpe über das BHKW 

versorgt wird, kann eine Amortisationsdauer von unter sechs Jahren erreicht werden. Eine Solaranlage kann unter 

Berücksichtigung verschiedenster Gesichtspunkte die geforderten Amortisationszeiten nicht erreichen.

Durch die Umsetzung der Um- bzw. Zubaumaßnahmen ist ersichtlich, dass sehr niedrige Amortisationszeiten erreicht 

werden. Trotz Energieeinsparung kann der Qualitätsstandard gehalten bzw. sogar gesteigert und der ökologischen 

Verantwortung Rechnung getragen werden. 

Haustechnikplanung bzw. weitere Auskünfte: www.tb-ernst.at

Amortisation

Ein Juwel wächst …

Unterversorgung der einzelnen Kreise verhindert wird. Diese beiden Maßnah-

men haben eine Amortisationsdauer von weniger als zwei Jahren. 

Durch die Erweiterung des Resorts wurde eine höhere Kesselleistung notwendig, 

weshalb eine veraltete Kesselanlage gegen einen Brennwertkessel ersetzt wurde, 

welcher bereits auch die Erweiterung des Resorts abdecken kann. Durch die neu 

installierten Einspritzschaltungen können die niedrigen Rücklauftemperaturen bei 

dem neuen Brennwertkessel optimal ausgenutzt werden. Die Implementierung 

eines BHKWs (Blockheizkraftwerks) im neuen Konzept für die Energieversorgung 

wurde ebenfalls betrachtet. Da die Einhaltung von gesetzlichen Grenzwerten 

gefordert wurde, musste die richtige Größe des BHKWs gewählt werden – es 

deckt ca. 60 % des Strombedarfs und ca. 35 % des Wärmebedarfs ab.



1716

Aufgehängte Sicherheit 

Es war und ist die Überzeugung von Walter Zopf, dass die Notwendigkeit besteht,  Arbeiten in größeren Hö-

hen sicherer zu gestalten. Die Aufgabenstellung an das Ingenieurbüro war daher klar:

SIcHERHEIT:

Bei diesem Konzept hält die Last (Bauteile) das Gerät im geschlossenen Zustand, Öffnen unter Last ist daher 

nicht möglich. Nach Abstellen am gewünschten Punkt und Entlastung kann es mittels Funkfernsteuerung geöffnet 

werden. Diese Tatsache war für die weitere Entwicklung eine solide Basis für die Erlangung des Sicherheitszertifikats.

Sie haben die Last – wir die Lösung: das automatische Abhängesystem FIX-DE-FIX

engineerING.engineerING.
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PRÜFFäHIGKEIT:

TÜV Typenprüfung und GS Zeichen 

wurden angestrebt. Seitens des TÜV  

Österreich wurde im Prüfverfahren 

das Gerät auf Belastung getestet, 

welche nach mehreren Materialver-

suchen klaglos erreicht wurde. Die 

Vergabe seitens des TÜV war Sicher-

heitsfaktor 4. Mit der Prüfung des 

HANDHABUNG:

FIX-DE-FIX – so wird das Abhängesystem genannt – ist sehr einfach zu bedienen. Der Anwender hat verschiedene  

Varianten zur Befestigung seiner Lasten zur Verfügung.

EINSATZSPEKTRUM:

Das Einsatzspektrum ist breit. Zur ursprünglichen Zielgruppe der „Holzbauer“ sind eine Vielzahl von Anwendern 

aus den diversen Sparten dazugekommen, Transport, Hallenbau in Holz + Stahl, Eisenbahngesellschaften, Dienst-

leister im Bereich Eisenbahnbau. Für den Einsatz unter Wasser wurde eine kleine Weiterentwicklung (Modifizie-

rung) durchgeführt und so konnte das Produkt auch im Wasserbau und in der Flussschifffahrt platziert werden.

Ing. Walter Zopf  I  www.zopf-forst.at

Systems zur Erlangung der GS Zertifizierung wurde von Ing. Zopf  die Berufs-

genossenschaft Bau beauftragt. Das Prüfverfahren ist generell sehr streng. 

Dabei war für den  mechanisch/hydraulischen Teil Kategorie 1 nach DIN/EN 

9541 und für den elektronisch/funktechnischen Teil Kategorie 2 nach DIN/EN 

9541 festgelegt. Die funktechnische Aufstellung löste im Auftrag die Firma 

Hetronic zur Zufriedenheit. Den Abschluss der Entwicklung stellte die Herstel-

lung der Schutzhülle dar. Dazu wurden 3 Stück Spritzgussformen gestaltet und 

gebaut, mit denen die Teile aus ABS Kunststoff hergestellt werden konnten.

100 Jahre Lebensdauer 

Die Reinigung von Rohrleitun-

gen und Dränagenleitungen 

ist ein entscheidender Faktor 

für die spätere Wartung der Rohr-

leitungen. Daher wurden unsere  

PP-MEGA-Rohre 12 und 16 mit der neuen Innenwandstärke von 3 mm von 

der Firma MTA-Messtechnik auf die Kettenreinigung und unter der Aufsicht 

des TGM Wien auf die Hochdruckspülfähigkeit geprüft. Die Rohre haben 

den Anforderungen und Prüfparametern der GRIS-Gütevorschrift GV09  

einwandfrei standgehalten.

Reinigung der Rohre

2009 verfasste Herr Dipl.-Ing. Karl Rohrhofer, Zivilingenieur für Kulturtechnik und Wasserwirtschaft in Wien, ein 

Schreiben an den GRIS – Güterschutzverband für Rohre im Siedlungswasserbau. In dem Schreiben hält er eine 

Mindestwanddicke von  3 mm bei einer Einsatzdauer von 50 - 100 Jahren der Rohre, für erforderlich. 

Durch diese neuen Erkenntnisse hat sich die Firma Bauernfeind dazu entschlossen, die neuen PP-MEGA-Rohre in 

SN12 und SN16 mit einer Innenwandstärke von mind. 3 mm zu produzieren.

Durch die verstärkte Innenwand erhöht sich die Lebensdauer im Bereich Schmutz- und Mischwasserkanal auf 100 Jahre. 

Bei Rohrleitungen unter hoher Beanspruchung durch Geröll, Schotter, Sand oder dergleichen bietet das Rohr eine 

höhere Sicherheit gegenüber herkömmlichen Doppelverbund-Wellrohren.

Bauernfeind GmbH  I  Gewerbepark 2  I  4730 Waizenkirchen  I  www.bauernfeind.co.at

www.bauernfeind.co.at Tel.: 07277/2598

BAUERNFEIND
Der österreichische Rohrproduzent

Doppelverbund-Wellrohr, außen gewellt innen glatt

Wandstärke gemäß ÖNORM EN 13476-3

PP-MEGA-Rohr

Einsatzgebiete:
• Straßen- und Autobahnbau
• Industrie- und Gewerbebau

• Alpin- und Fortstwegebau
• Haus- und Stallbau

SN8

DN/ID 100 - 1200mm DN/ID 150 - 1200mm DN/ID 150 - 1200mm

SN12 SN16

• Schmutz und Mischwasserkanal
    für den öffentlichen Kanalbau zugelassen

mind. 3 mm Innenwandstärke verstärkte Außenwand +
mind. 3 mm Innenwandstärke

DURcH 3 MM INNENWANDSTäRKE!
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Eines wurde im Laufe der 

Veranstaltung schnell klar: 

Der Erste Österreichische 

Energieautarkie-Kongress war ein 

weiteres Startsignal für die  Bran-

che der Erneuerbaren Energien. 

Wie wichtig solche Impulse sind, 

zeigte etwa Helmut-Dieter Kus, 

Vorstand der ÖAG AG, in seinem  

Referat zum Thema: 

Bei den diversen Podiumsdiskussionen wurde zudem klar, dass ein Regierungsprogramm für den Weg in die Ener-

gieautarkie fehlt. Eine Vernetzung der zuständigen Ministerien bzw. das Bekenntnis zu einem gemeinsamen Weg 

wie in Deutschland wurde in Österreich verabsäumt. Und das obwohl – wie der Kongress eindrucksvoll zeigte – die 

Branche hochinnovativ und hochqualifiziert agiert. 

Den Beweis hierfür lieferten die vielen Referenten mit Einblicken in technische Entwicklungen und Lösungen, etwa 

auf dem Gebiet der Möglichkeiten und Verfahren der Energiespeicherung, oder über den aktuellen Stand bei der 

Entwicklung von Elektrofahrzeugen.

Der Schlüssel auf dem Weg in die Energieautarkie sind gut ausgebildete Coaches und Ingenieurbüros. Das Ausbil-

dungsangebot in diesem Bereich ist umfassend und hochqualitativ, davon konnten sich die Anwesenden anhand des  

Ausbildungsprogramms des Ersten Österreichischen Universitätslehrgangs „Certified Energieautarkie-Coach“ an der  

Donau-Universität Krems überzeugen. Wie wichtig Fachleute in der Praxis sind, wurde deutlich, als fertig ausgebildete 

Energieautarkie-Coaches Einblicke in ihren Arbeitsalltag und ihre Fachbereiche Wind, Wasserkraft, Sonne, Biomasse und  

Geothermie gaben. Da alle Maßnahmen und Strategien zur Einsparung oder Gewinnung von Energie viel Geld kosten, liegt 

die Bedeutung von Förderprogrammen in Österreich auf der Hand. Alexandra Amerstorfer, Geschäftsführerin der Kommunal-

kredit Public Consulting, bot einen Überblick über die finanziellen Rahmenbedingungen von Projekten und Modellregionen.

Christian Pelzl, Obmann des 

Fachverbandes Ingenieur-

büros in der WKO, sieht die 

Ingenieure in einer entscheidenden 

Rolle. Vernetzte Planung sei ein ent-

scheidender Faktor in den Ingenieur-

büros und „der Weg zur optimalen 

Nutzung Erneuerbarer Energie und 

damit zur Energieautarkie“. Pelzl 

hat Anfang dieses Jahres den Verein 

„IG Energieautarkie“ gegründet und 

Energiewende:
Der gemeinsame Weg ist das Ziel

Knapp 400 Teilnehmer machten den von der Fachzeitschrift TGA in Kooperation mit dem Fachverband Ingeni-

eurbüros und dem ÖGV am 6. April 2011 im Wiener Palais Auersperg veranstalteten Ersten Österreichischen 

Energieautarkie-Kongress zu einem vollen Erfolg.

Reinhard Mang, Generalsekretär des Bundesministeriums für Land- und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft, 

hielt in Vertretung von Bundesminister Berlakovich die Eröffnungsrede. Er betonte dabei abermals das Bekenntnis von 

Minister Berlakovich zur Energieautarkie Österreichs bis 2050.

meetING. meetING.

„Jeder gegen jeden – Bündelung der Kräfte für nachhaltige Wirtschaftspro-

gramme bei alternativen Energien“. 

Die Notwendigkeit eines Schulterschlusses aller Beteiligten wurde auch bei 

der finalen Podiumsdiskussion mehrmals betont. Grundtenor der Veranstal-

tung war, dass die Energieautarkie-Branche nur vereint die Chance hat, ihre  

Interessen durchzusetzen. Vor allem da bestimmte Kreise in der heimischen 

politischen Szene als Blockierer ausgemacht wurden. Peter Molnar, Geschäfts-

führer Klimabündnis Österreich, zeichnete in seinem Schluss-Statement ein  

treffendes Bild der österreichischen Politik, indem er meinte, jedes Mal, wenn er 

gedacht hatte, „jetzt könne es was werden“, wurde er letztendlich wieder enttäuscht.

dort die Funktion des Vizepräsidenten übernommen. Zur Zielsetzung die-

ser Interessengemeinschaft erläutert Pelzl: „Die IG Energieautarkie versteht 

sich als Plattform und ist eine Schnittstelle zwischen Planern, Industrie, Ge-

meinden und Regionen. Sie bietet sowohl Planung und Beratung als auch  

Projektbegleitung und -betreuung an. Ihre Mitglieder denken ganzheitlich 

und fachübergreifend.“ 

Univ.-Prof. Streicher von der Universität Innsbruck schlug in seinem Beitrag die 

Brücke zur gesamtgesellschaftlichen Situation und was sich ändern müsse, damit 

Energieautarkie realisierbar sei. Er betonte dabei, dass neben greifbaren Maß-

nahmen, wie etwa der thermischen Sanierung, auch ein Umdenken bei der Raum-

planung, der Mobilität und dem Transport stattfinden müsse.

Schulterschluss notwendig

Hochinnovative Branche

Hochqualitative Ausbildung

AKTIVE PLATTFORM ENERGIEAUTARKIE-KONGRESS

Entscheidende Rolle

So bleibt vom Ersten Österreichischen Energieautarkie-Kongress die Gewissheit, dass viele qualifizierte Personen 

und Institutionen daran arbeiten, Erneuerbare Energien nutzbar zu machen, Verbrauch effizienter zu gestalten, 

Fachwissen zur Verfügung zu stellen und Rahmenbedingungen zu schaffen. Die Aufgabe des nun jährlich statt-

findenden Energieautarkie-Kongresses wird sein, alles zu vernetzen und eine Plattform zu bieten.

Die Anwendungsmöglichkeiten dieser und anderer Technologien zeig-

ten viele beeindruckende Praxisbeispiele. In diesem Zusammenhang 

fiel immer wieder der Begriff “vernetzte Autarkie”. Die Referenten und 

Experten vor Ort waren sich einig, dass Energieautarkie keine Insellö-

sung sein darf. Versorgungssicherheit und Unabhängigkeit von Ener-

gielieferungen kann somit nicht die Abschottung ganzer Regionen  

bedeuten. Energieautarkie auf Gemeindeebene ist demnach vernetzt 

mit anderen Gemeinden der Region zu betrachten. Auch der Ener-

gieautarkie-Vordenker Friedrich Krumböck betonte dies und hob vor 

allem die Bedeutung einer sorgfältigen Planung hervor. Ingenieure soll-

ten die Produktion von effizienter Energie in Gewerbe, Industrie und im 

privaten Bereich so planen, dass mit den vor Ort vorhandenen Ressour-

cen eine Energieversorgung sichergestellt werden könne.
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Für den ersten Impuls durch 

Motivation und Animation 

sorgte der schweizerische  

Erfolgstrainer und Unternehmens-

berater Martin Betschart mit seinem 

Vortrag über Erfolg, der sich letztlich 

Visionen – 
die Realität der Zukunft
Es ging auch beim diesjährigen PlannING Day in Velden um die Zukunftsaussichten für die Ingenieurbüros. Und 

die scheinen gut. Das Motto der Tagung, „THE ONLy WAy IS UP“, war angesichts der aktuellen Entwicklungen 

auf dem Energiesektor mehr als treffend, stehen doch die Ingenieure bei der Lösung aller Probleme mehr denn 

je in der ersten Reihe. Die hochkarätigen Referenten bestätigten die hohe Kompetenz wie auch die steigenden 

Anforderungen an die Ingenieurbüros. 

Unter dem Eindruck einer sich abzeichnenden Energiewende deuten alle Indikatoren auf eine positive Entwicklung für 

die österreichischen Ingenieurbüros hin. Die Aufbruchsstimmung war in Velden spürbar, den Optimismus sieht man 

allenfalls durch politische Hemmnisse etwas gedämpft, aber auch hier scheint eine Trendänderung Platz zu greifen.

meetING. meetING.

am positiven Denken orientiert. Als perfekte Ergänzung in sachlicher Hin-

sicht referierte danach Prof. Elke Gruber zum Thema Bildung im weiteren 

und Weiterbildung im engeren Sinn. Dass diese einem Wechsel unterworfen 

sind und ein Perspektivenwechsel hin zu neuer Lernkultur stattfinden müsse 

und werde, sei nicht nur eine wirtschaftliche Notwendigkeit, meinte die  

Uni-Professorin.

Positives Denken & Rechtsprobleme

Den Trend mancher, auch öffentlicher Auftraggeber, die Haftungen für 

Ingenieurbüros bei geringen, wenn nicht sogar sinkenden Honoraren 

zu verstärken, war das Thema des bekannten Baurechtsexperten und 

Rechtsanwalts Rainer Kurbos, der auch anhand einiger Beispiele ein mangelndes 

Rechtsbewusstsein mancher Auftraggeber einprägsam demonstrierte.



22

interestING. interestING.

BioWIN XL  
Pellets-Zentral heizungs kessel 
Leistungsbereich: 11 – 60 kW

windhager.comT. 06212/2341-278

EINEr, dEr NIcht  
auf KostEN  
uNsErEr  
ZuKuNft gEht.

Beim Heizen weht jetzt ein anderer Wind: 

·  Geringer Betreuungsaufwand 
durch vollauto matische, paten-
tierte Reinigungsmechanismen.

·  Weltweit einzigartiges, flexibles  
Pellets-Zuführsystem mit bis 
zu 8 Entnahmesonden.

·  Hohe Betriebssicherheit durch  
verschleißarmes Doppel-
Zünd element und Edelstahl-
Brenner.

Neuheit!

windhager_BioWINXL_IMAGE_Reading_92x256.indd   1 19.05.2011   13:26:30

Der Salzburger Heizungsspezialist Windhager hat sein 

pneumatisches Pellets-Zuführsystem weiterentwickelt und 

revolutioniert.  Durch den Einsatz von bis zu acht Pellets-

Entnahmesonden kann zukünftig der Lagerraum vollflächig 

genutzt werden. Weitere Pluspunkte dieser Weltneuheit 

sind hohe Funktionssicherheit und wartungsfreier Betrieb.

VACUUM-SAUGSySTEM 

Basis der Neuentwicklung ist das von Windhager bereits 

seit vielen Jahren sehr erfolgreich eingesetzte Vacuum-

Saugsystem. Der Vorteil dieser Art des Pellets-Transportes 

liegt übrigens darin, dass die kleinen Holzpresslinge damit 

auch über längere sowie kurvenreiche Wegstrecken beför-

dert werden können.

BIS ZU EINEM DRITTEL LAGERRAUM-GEWINN

Das neue Windhager Pellets-Zuführsystem kann anstatt mit 

bisher nur drei zukünftig mit bis zu acht Pellets-Entnahme-

sonden versehen werden. Diese lassen sich so am Boden 

positionieren, dass der Lagerraum vollflächig genutzt und 

auch fast vollständig geleert werden kann. Die Anbringung 

von Raumschrägen, wie es bisher erforderlich war, kann 

dadurch entfallen. Der damit verbundene Raumgewinn er-

laubt bis zu einem Drittel mehr Lagerfläche als bei konven-

tioneller Bauweise.

SICHER UND WARTUNGSFREI 

Eine automatische Umschalteinheit gewährleistet den ab-

wechselnden Betrieb der Ansaugsonden. So wird das Pel-

letslager gleichmäßig geleert und die Leitungen bei Bedarf 

„gespült“. Falls gewünscht, lässt sich die Lagerfläche auch 

in zwei Zonen unterteilen. Das Fördersystem funktioniert 

zudem gänzlich wartungsfrei und vollkommen sicher, da 

im Bereich des Lagerraums auf bewegliche Teile und elek-

trische Leitungen verzichtet werden kann. Derzeit ist das 

innovative System im Komplettpaket mit dem Windhager-

Pelletskessel BioWIN 

XL erhältlich. Weitere 

Modelle und Kombi-

nationsvarianten wer-

den in Kürze folgen.

Vollautomatischer 
Pelletstransport
NEUARTIGE, PATENTIERTE PELLETSZUFÜH-
RUNG VON WINDHAGER 

Der zweite Teil der Vorträge 

wurde vom Energiethema 

beherrscht: Nach illustrativen 

Vorträgen von Christian Holter zur  

Thematik der Solarwärme und den  

Erläuterungen von Alexandra Amer-

storfer zu aktuellen Förderungen refe-

rierte Ernst Ulrich von Weizsäcker über 

Umwelt, Ökoeffizienz und eine alter-

native Zukunft sowie einige mögliche 

Selbstverständlich gab es auch ein unterhaltsames Rahmenprogramm mit Musik, Zaubertricks und gutem Essen, 

wobei sich auch hier die Gespräche um die Möglichkeiten und chancen der Zukunft drehten. Eine erfolg- und 

lehrreiche Tagung!

Wege dorthin. Weizsäcker machte deutlich, wie stark der CO2- Ausstoß als Wohl-

standsfaktor reduziert werden sollte und wie stark diese technische Revolution auch 

von Ingenieuren beeinflusst werde. Das größte Problem dabei sei der Rebound-Ef-

fekt: Bei vergrößerter Ressourceneffizienz wurden und werden die Effizienzgewin-

ne genutzt, um mehr zu konsumieren. Der Verbrauchsanstieg hat, trotz besserer 

Nutzung knapper Ressourcen, nicht zum Ergebnis, diese längerfristig zu nutzen. 

Weizsäcker plädiert für eine Gesellschaft, in der die Menschen auch mit weniger 

Verbrauch zufrieden sind, sodass ökologisch sinnvolle Barrieren eingehalten wer-

den können. Sein Fazit in Bezug auf die Ingenieure war eindeutig: Man müsse um-

denken und Visionen verwirklichen, die auch die Existenz der Ingenieure sichern.

Energie-Zukunft

Die acht Ansaugsonden der neuartigen Pelletszuführung von Windhager gewährleisten eine 
gleichmäßige Entleerung des Pelletslagers. Auf Schrägböden kann deshalb verzichtet werden.
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Die Lust an der Täuschung
Die Technik ist uralt – und sie ist in der Innenarchitektur wieder zunehmend gefragt: 
Trompe-l´oeil, die Illusionsmalerei.

Nicht nur in der gehobenen Hotellerie, auch in Privathäusern und Wohnungen macht sich wieder ein Stil breit, der in der 

Renaissance eine Hochblüte hatte: Trompe-l´oeil, die Illusionsmalerei. Nicht zu verwechseln, auch wenn sie verwandt sind, mit 

der alpenländischen Lüftlmalerei. Nein, hier wird ein Raum vorgetäuscht, mit raffinierter Maltechnik und gekonnt dargestell-

ten Perspektiven. Illusionsmalerei hat aber mit Täuschen, mit Betrügen nichts zu tun. Im Gegenteil, oft ist Illusion schöner als 

die Wirklichkeit. Die Freude am Gemalten, was wir mit den Augen sehen, ist nicht identisch mit dem, was uns der Verstand 

sagt, diese Mischung ergibt den Zauber der Trompe-l´oeil Malerei.

Diese Form der Malerei hat eine lan-

ge Geschichte. Die alten Ägypter  

bemalten die Decken ihrer Bauwerke 

mit gemalten Himmeln, auf denen 

Sterne leuchteten. Griechen und 

Römer dekorierten ihre Häuser 

mit Fresken im Trompe-l‘oeil-Stil.  

Renaissance, Manierismus, Barock 

und Rokoko entwickelten und ver-

Allerdings muss der ausführende Künstler nicht nur die Technik beherrschen, sondern auch eine konkrete, ein-

fühlsame „Beziehung“ zu den Wünschen seines Auftraggebers erarbeiten. 

Nur dann ist das Ergebnis dann ein stimmiges Ganzes.

Geschichte & Dekor
feinerten die Technik. Die Liebe zur Illusion blieb bis hin zur Postmoderne 

erhalten. Die zeitgenössische Illusionsmalerei kann das gesamte Potenzial 

der klassischen Vorbilder nutzen. Gerade in unserer schnelllebigen, hoch-

technisierten Zeit ist gerade für diese Kunstform die Zeit wieder gekom-

men. Durch die Arbeit mit verschiedenen Techniken und Materialien kann 

eine individuelle, einzigartige Atmosphäre geschaffen werden. Jedes die-

ser für den Auftraggeber „maßgefertigten“ Kunstwerke ist einzigartig:. 

Ein Capriccio von Darstellungen zu einem dekorativen Ganzen arrangiert.

Augenzwinkernd eine Illusion 

zu entlarven, diese Vision, 

diesen Betrug am Auge zu 

erkennen, beschert dem Betrach-

ter auch die Überraschung am Ge-

täuschtwerden. Visuelle „Tricks“ ge-

ben uns lächelnde Erkenntnis, eine 

neue Erfahrung. In der  Illusionsma-

lerei spielt Humor eine nicht unbedeutende Rolle. Accessoires anscheinend 

unachtsam platziert, vergessen, liegen gelassen, Reste von Hummerschalen, 

Obstkerne, mit Schatten auch noch vorteilhaft modelliert, ein vom Reinigungs- 

personal vergessener, unachtsam in die Ecke gestellter Reisigbesen.   

Schmetterlinge auf Blättern, eine Fliege auf einer Hauswand, ein gestreiftes 

Tuch auf einer Brüstung und vieles mehr. Das ist Trompe-l´oeil. Nicht nur De-

kor schaffen, sondern Wände zum Leben erwecken. Zur absoluten Vollendung  

eines Trompe-l´oeil ist die Lichtgestaltung der „Tupfen auf dem i“.

modern livING. modern livING.

©
 A

lb
er

t 
K

ut
ze

ln
ig

©
 A

lb
er

t 
K

ut
ze

ln
ig



2726

Individuelles Normenportfolio für 
Ingenieurbüros

interestING. interestING.

Normen sind die Basis für die tägliche Arbeit der Ingenieurbüros und sie sind teuer. 

Der Fachverband Ingenieurbüros hat mit Austrian Standards plus GmbH (AS+) einen Vertrag abgeschlossen, der 

einen günstigen Normenzugang für die Ingenieurbüros ermöglicht.

Dieser Vertrag bedeutet für die 

Mitglieder den sehr günsti-

gen Normenzugang und die 

Lösung eines „ewigen Problems“ – 

und wie attraktiv dieses Angebot ist, 

zeigt folgendes Rechenbeispiel: Für 

ein Ingenieurbüro aus dem Bereich 

Technische Gebäudeausrüstung be-

trägt der Ankauf von einschlägigen  

Normen, die für die Ausübung die-

ses Berufes notwendig sind, al-

lein schon € 5.000,- bis € 10.000,- exkl. MwSt.! Bei Spezialgebieten kann 

dann noch einiges dazukommen. Die jährlichen Kosten für die Aktuali-

sierung der einschlägigen Normen und den Ankauf neuer einschlägiger 

Normen betragen ca. € 500,- bis € 3.000,- exkl. MwSt. Der  

Fachverband ist überzeugt, dass so für die Ingenieurbüros ein sensatio-

nell günstiger Normenzugang auch bei einer 10-jährigen Vertragsdauer  

geschaffen wurde. Denn ein Ingenieurbüro erhält für ein jährliches Entgelt 

von € 200,- und eine Bearbeitungsgebühr von € 10,- (VPI indexiert) 200 

Normen einschließlich Update in einem Zeitrahmen von 10 Jahren. Nähere 

Informationen und Ihren Vertrag für das individuelle Normenportfolio erhal-

ten Sie unter www.ingenieurbueros.at

Firmenwortlaut und Adresse 

werden vom behördlichen 

Gewerberegister über das 

Firmen A-Z der Wirtschaftskammer 

automatisch in die Datenbank der 

Homepage der Ingenieurbüros über-

nommen. Ergänzende Kontaktdaten 

wie Telefonnummer, Faxnummer,  

E-Mail und Webseite können Sie direkt 

im Firmen A-Z  http://firmen.wko.at/ 

unter dem Punkt „Meine Unterneh-

mensdaten bearbeiten“ unter „Kontaktinfos“ „FG Ingenieurbüros“ „Unter-

nehmenskontakt“ ergänzen. Achtung: Es werden nur Daten vom Firmen A-Z 

in die Mitgliederdatenbank der Homepage der Ingenieurbüros übernom-

men, die von Ihnen unter dem Punkt „Kontaktinfos“ „FG Ingenieurbüros“ 

„Unternehmenskontakt“ eingetragen wurden. (Dauert einige Tage nach Än-

derung im Firmen A-Z.)

Für Fragen zum Firmen A-Z steht Ihnen eine kostenlose Service-Hotline 

(Mo – Fr 8-20 Uhr, Sa 8-12 Uhr) unter der Telefonnummer 0800 221 223 zur  

Verfügung.

Zur Information:

Nutzungsrecht von 200 Normen: Ingenieurbüros können aus allen Normen und Entwürfen des Österreichi-

schen Normenwerkes (dzt. ca. 22.800 gültige ÖNORMEN und ONRs, wie ÖNORMEN, ÖVE/ÖNORMEN, 

ÖNORM EN, ÖNORM ISO, ÖNORM DIN, sowie ONRs sowie zusätzlich zurückgezogene Normen, soweit sie als  

pdf-Format verfügbar sind [in weiterer Folge kurz „Normen“], maximal 200 Normen) in ein individuelles, bei AS+ 

eingerichtetes Portfolio einspeisen. Somit kann jedes Mitglied mit einer Zugangsberechtigung nach seinem eigenen 

individuellen Bedarf seine Normen aussuchen und zusammenstellen, einschließlich Updates und Downloads über  

einen „online-Single-User Zugang“, für ein jährliches Entgelt von € 200,- exkl. 20 % USt. und eine jährliche  

Bearbeitungsgebühr von € 10,- exkl. 20 % USt.

Vertragsverhältnis besteht zwischen dem Ingenieurbüro und dem Fachverband Ingenieurbüros. 

Der Vertrag mit dem Ingenieurbüro gilt für einen Zeitraum von 10 Jahren, da auch der Fachverband Ingenieurbüros 

mit einem 10-Jahresvertrag mit AS+ verpflichtet ist. 

Ihr „online-Single-User Zugang“ zu Ihrem individuellen Normenportfolio erfolgt über die Webseite des FV Ing.Büros 

unter www.ingenieurbueros.at – mit einer Überprüfung des Mitgliedsstatus – und anschließend über den AS+ Login. 

Dafür brauchen Sie eine E-Mail-Adresse, die auch in der Datenbank der Homepage der Ingenieurbüros eingetragen 

ist. Bitte prüfen Sie Ihren Eintrag auf unserer Homepage, insbesondere Firmenwortlaut, Adresse und E-Mail-Adresse! 

Die Details
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Die änderungen halten sich allerdings in Grenzen, sodass eine breite Publikation dieser an sich für das gesamte 

Bauwesen grundlegenden Vertragsnorm bzw. ihrer änderung nicht erforderlich schien. Immerhin sollte man bei 

allen neuen Ausschreibungen die ÖNORM B 2110:2011 richtig zitieren.

Es gibt wieder eine neue  
ÖNORM B 2110, sie gilt seit 01.03.2011.

Dr. Rainer Kurbos

Die Änderungen betreffen die Punkte 5.2.3 und 5.8.1, sowie die Streichung der Abnahmeprüfungen in 6.2.8.10. 

Wer also beispielsweise in der Haustechnik gesonderte Abnahmeprüfungen (z. B. im Herstellerwerk) will, muss dies 

künftig im Vertrag ausdrücklich vorsehen. Nach 5.2.3 muss der Unternehmer (oder SubU) auch die Einleitung der 

Abweisung eines Insolvenzverfahrens unverzüglich mitteilen. Über Selbstverständliches hinaus geht nur 5.8.1 2.) und 

3.), wonach der Vertragspartner den sofortigen Vertragsrücktritt (also sowohl als Auftraggeber als auch als ARGE-

Partner als auch als SubU) erklären kann, „wenn über das Vermögen des anderen Vertragspartners ein Insolvenz-

verfahren eröffnet worden ist und die gesetzlichen Vorschriften den Rücktritt vom Vertrag nicht untersagen.“ Wie 

immer erlischt das Rücktrittsrecht binnen 30 Tagen ab Kenntnis (Kundmachung in der elektronischen Edikts-Datei!).

Natürlich gibt es einen Ausweg: In der Regel wird der 

insolvente Unternehmer mit seinen Leistungen auch in 

Verzug sein. Man kann dann dem Insolvenzverwalter 

eine Nachfrist für die in Verzug befindlichen Leistungen (knapp, 

z. B. eine Frist, die zur Fertigstellung begonnener Arbeiten aus-

reicht, also 24 oder 48 Stunden) mit Rücktrittsandrohung setzen 

und dann aufgrund der Tatsache der Säumnis/des Verzuges 

nach Insolvenzeröffnung sofort den Rücktritt erklären.

Bei „nicht in Geld bestehenden Leistungen“, also typischerwei-

se auch Bauleistungen, kann man (§ 21 (2) IO) verlangen, dass 

sich der Insolvenzverwalter binnen 5 Arbeitstagen erklärt, ob er 

in den Vertrag eintritt. Keine Antwort gilt als Rücktritt. 

Ohne diese Maßnahmen besteht die manifeste Gefahr, dass 

man einen insolvent gewordenen Unternehmer nicht so ohne 

weiteres abschütteln kann und damit selbst in Pönale- oder Ver-

zugsgefahr kommt.

Ausweg

Gerade Ingenieurbüros werden daher in Zukunft diese unmittelbar notwendigen Sofortmaßnahmen zur 

Sicherstellung des Fortbetriebes der Baustelle vorrangig vor allfälligen Sanierungsbemühungen zu be-

achten haben!

Dr. Rainer Kurbos

Änderung der Elektroaltgeräteverordnung (EAG-VO-Novelle 2011) BGBl. II Nr. 166/2011 

Geltungsbereich des Protokolls zu dem Übereinkommen von 1979 über weiträumige grenzüberschreitende Luftverunreinigung 
betreffend persistente organische Stoffe (POP)

BGBl. III Nr. 76/2011

Änderung des Patentamtsgebührengesetzes BGBl. I Nr. 36/2011

Änderung des Gefahrgutbeförderungsgesetzes (GGBG-Novelle 2011) BGBl. I Nr. 35/2011  

Emissionsmessverordnung Luft – EMV-L BGBl. II Nr. 153/2011  

Aktualisierung der Normenverzeichnisse der Hebeanlagen-Betriebsverordnung 2009 BGBl. II Nr. 120/2011  

Aktualisierung der Normenverzeichnisse für die Sicherheit von Aufzügen und von Sicherheitsbauteilen für Aufzüge BGBl. II Nr. 121/2011  

Aktualisierung des Verzeichnisses der harmonisierten Europäischen Normen für Maschinen und für Sicherheitsbauteile für 
Maschinen BGBl. II Nr. 115/2011  

1. Altlastenatlas-VO-Novelle 2011 BGBl. II Nr. 113/2011   

Änderung des Seilbahngesetzes 2003 – SeilbG 2003 BGBl. I Nr. 12/2011  

Änderung des Wasserrechtsgesetzes 1959 BGBl. I Nr. 14/2011  

Änderung der Verordnung über Maßnahmen zur Bekämpfung der Emission von gasförmigen Schadstoffen und     
luftverunreinigenden Partikeln aus Verbrennungsmotoren für mobile Maschinen und Geräte (MOT-V) BGBl. II Nr. 104/2011  

Änderung des Altlastensanierungsgesetzes BGBl. I Nr. 15/2011   

Bundesgesetzblätter

Diese Regelung ist nun un-

scheinbar, hat es aber gewisser-

maßen „faustdick“ in sich. Nach 

§ 25 a (1) IO sind bei Fortführung bis 6 Monate nach 

Insolvenzeröffnung Verträge nur aus wichtigem Grund 

auflösbar. Verzug des 

Schuldners und Boni-

t ä t s v e r s c h l e c h t e r u n g 

sind dabei keine Auflö-

sungsgründe. Vielmehr sol-

len alle Gläubiger gleichermaßen 

geschädigt werden, indem die Sanie-

rung vor der Befriedigung von Ansprü-

chen Vorrang hat. Was das gerade für laufende 

Bauvorhaben d bedeutet, muss noch die Praxis 

beweisen. Faktisch bleibt man an einen insolven-

ten Vertragspart- ner (bis zu 6 Monate!!)  

gebunden. (Nur bei persönlichen oder 

wirtschaftlichen Nach- teilen ist ausnahms-

weise eine Vertrags- auflösung möglich.) 

Selbst Vertragsauflösun- gen in den letzten 

3 Wochen vor der Eröffnung ohne wichtigen 

Grund sind ungültig!
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16. Österreichische Umweltrechtstage  
„Abwägung im Umweltrecht – Projektwerber versus Umweltinteressen“ 
Wann: 14. bis 15. September 2011 

Veranstalter: ÖWAV in Kooperation mit dem Institut für Umweltrecht der JKU Linz 

ANMELDUNGEN:  per Fax: 01/532 07 47 oder 
 E-Mail: waschak@oewav.at oder online unter www.oewav.at/home/Veranstaltungen

2. Energieautarkie-Coaching – Kongress 
campus 02, FH der Wirtschaft, Körblergasse 126, 8021 Graz

5. Juli 2011, 08.30 bis 13.30 Uhr

Themen u.a.: Politische Rahmenbedingungen für EAC 2011, Univ. Ausbildungen an WK Stmk & DUK,  Klimaschutz & 
Energieautarkie, Ökostrom-Einspeisegesetz 2011, Geothermie und Free cooling, das energieautarke Einfamilienhaus, PV 
und Solarthermie Großanlagen versus Kleinanlagen,  Mobilität, Podiumsdiskussion

Referenten u.a. Mag. Molnar, Mag. Brandweiner-Schrott, Ing. Pelzl, Univ. Prof. G. Nauer, Dr. Höltl, Dr. Steiner, DI Amers-
dorfer, Dr. Schanda, Ing. Weigl 

DIE TEILNEHMER KÖNNEN SIcH ANMELDEN/EINTRAGEN: 

 - für die Ausbildung zum Dipl. Energieautarkie-coach (25 EcTS) Start: Frühjahr 2012 in Wien/Krems 

 - für die Ausbildung zum Dipl. Energie- und cO2-Manager (25 EcTS) Start: Oktober 2011 in Krems/Graz

 - als Interessent für Energieautarkie-Coaching

 - als ordentliches Mitglied der IG Energieautarkie

 - als außerordentliches Mitglied der IG Energieautarkie

NäHERE INFORMATION:  Mag. Axel Dobrowolny, IG Energieautarkie
 c/o Fachverband Ingenieurbüros, Schaumburgergasse 20/1, 1040 Wien
 axel@dobcom.at, 0676 / 321 321 6, www.igenergieautarkie.at

interestING. interestING.

Veranstaltungen

Einreichschluss: Montag, 12. September 2011, 17:00 Uhr 

Dieser zeichnet die besten, innovativsten und exportfähigsten Ingenieurconsultingleistungen in Österreich in den fünf 
Kategorien („Umwelt und Energie“, „Infrastruktur“, „urbane und räumliche Planung“, „Forschung und neue Technologien“  
und „Hervorragende Einzelingenieurleistungen“) aus. 

Der Einreicher erhält für die mit einem Staatspreis ausgezeichnete Ingenieurconsultingleistung als Staatspreisträger die 
vom BMWFJ unterzeichnete Staatspreisurkunde, das Staatspreiskennzeichen sowie ein Preisgeld von der ACA in Höhe 
von € 5.000,-. Die Einreicher mit einer „Nominierung für den Staatspreis“ erhalten eine Urkunde und ein Preisgeld von 
jeweils € 3.000,-.

TEILNAHMEBEREcHTIGT:  Ingenieurbüros mit aufrechter Ingenieurbüro-Gewerbeberechtigung sowie Ziviltechniker mit 
   aufrechter Befugnis mit Sitz im Inland, Ingenieur-/Ziviltechnikergruppen/Netzwerke.

Nähere Informationen auf www.aca.co.at

Staatspreis Consulting 2011 – Ingenieurconsulting

mit Abschlussprüfung zum/zur Kompostfacharbeiter/in

Wann & Wo: 12. bis 14. Oktober 2011 in Linz

Veranstalter: ÖWAV 

NäHERE INFOS:  Isabella SEEBACHER, Tel.: +43-1-535 57 20-82, Fax: +43-1-532 07 47
 E-Mail: seebacher@oewav.at

1. Fortbildungskurs für das Betriebspersonal  
von Kompostierungsanlagen  

Die Masterstudiengänge an der New Design University (NDU)
Die Privatuniversität der Kreativwirtschaft erweitert ihr Ausbildungsangebot und bietet ab Herbst 2011 vorbehaltlich 
der Genehmigung des österreichischen Akkreditierungsrates zwei neue, berufsbegleitende Weiterbildungs-Master an.

Multimediales Ausbildungsmodell

Der geplante Weiterbildungs-Master „Energieautarkie & Elektromobilität“ befähigt die Absolventen/innen, tech-
nisch-wirtschaftliche Aufgabenstellungen im Bereich Elektromobilität bzw. effizientes Energiemanagement zu erfül-
len, während die Schwerpunkte des Lehrgangs „IPR & Technologiemanagement“ im juristischen, betriebswirtschaft-
lichen und technischen Spannungsfeld rund um die Thematiken Urheberrecht und gewerbliche Schutzrechte sowie 
angewandtes Technologiemanagement liegen.

EINZIGARTIG IN ÖSTERREIcH: DAS STUDIUM DER INNENARCHITEKTUR 

Die Fakultät Gestaltung der NDU startete vergangenen Herbst das 4-semestrige Master-Studium „Innenarchitektur 
& 3-dimensionale Gestaltung“, die Weiterführung des gleichnamigen Bachelor-Studienganges. Das in Österreich 
einzigartige Universitätsstudium der Innenarchitektur vermittelt die für diesen wachsenden Sektor der Raumgestal-
tung notwendigen Entwurfs-, Beratungs- und Ausführungsfähigkeiten in einer intensiven Ausbildung mit internati-
onal renommierten DozentInnen.

MASTER OF DESIGN: „INNOVATIONS- UND GESTALTUNGSPROZESSE“

Der „Master of Design“ positioniert sich an der Schnittstelle zwischen Architektur, Design und Technologie. Die 
MDes-AbsolventInnen sind SpezialistInnen bei der Entwicklung innovativer und unkonventioneller Gestaltungsan-
sätze, was den Anforderungen in Zeiten sich rasch verändernder wirtschaftlicher, technologischer und gesellschaft-
licher Rahmenbedingungen entspricht.

Praxisnahes Studieren

Die Universitätslehrgänge der NDU konzentrieren sie sich vor allen Dingen auf praxisnahe Inhalte und knüpfen an 
die beruflichen Erfahrungen der Studierenden an. 

Alle Infos über die Studiengänge und Möglichkeiten, die NDU besser kennenzulernen, 
finden Sie auf WWW.NDU.Ac.AT.

BEIDE NEUEN WEITERBILDUNGS-MASTER WERDEN MIT 20 % PRäSENZ UND 80 % MULTIMEDIA-UNTERRIcHT 
UND SELBSTSTUDIUM ANGEBOTEN UND ScHLIESSEN MIT DEM TITEL MASTER OF ScIENcE (MSc) AB.



Grenzenlose Erfolge landen
Lagebedingt wird das Burgenland immer öfter zum Sprungbrett zu den interessanten Märkten in Ost-Europa.

Dafür, dass grenzüberschreitende Höhenflüge nicht zu peinl ichen Bruchlandungen werden, gibt’s die burgenlän-

dischen Ingenieurbüros. Im Lande und über Landesgrenzen hinaus planen, berechnen und begleiten sie die

unterschiedl ichsten Projekte treuhändisch für ihre Auftraggeber. Mit umfassender Fachkompetenz, beeideter

Seriosität, der Sicherheit eines Netzwerks und immer auf dem Sprung …

Fachgruppe Technische Büros – Ingenieurbüros, Wirtschaftskammer Burgenland

Robert Graf-Platz 1, 7000 Eisenstadt, Tel . 05 90907-3710, Fax: 05 90907-3515

E-Mai l : ulr ike.camara-ehn@wkbgld.at , www.ingenieurbueros.at

Technische Büros    Ingenieurbüros
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